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          Ein Monster im Garten

           „Ein Monster!“, kreischt Jakob. 

          „Da ist ein Monster im Garten!“

          Conni springt vom Frühstückstisch auf und läuft ans Fenster. „Wo denn?“

          „Dahinten im Busch!“ Jakob hält mit aller Kraft die Terrassentür zu. Eigentlich wollte er für den Urlaub seine Schaufel aus dem Sandkasten holen. Aber daran ist nicht mehr zu denken!

          „Wie sah es denn aus?“, fragt Conni.

          Jakob zuckt mit den Schultern.

          „Du hast es also gar nicht gesehen?“ Conni kann sich ein Grinsen nicht verkneifen.

          „Aber ich habe es gehört!“, ruft Jakob empört. „Erst hat es nur geraschelt und dann geschrien.“

          „Das war bestimmt nur Kater Mau“, mischt sich Mama ein.

          „Mau kreischt nicht wie ein Monster“, protestiert Jakob. 

          „Miau!“ Gerade kommt Kater Mau die Treppe herunter. Conni stutzt. Mau kann es wirklich nicht gewesen sein. Aber es gibt ja noch andere Katzen in der Nachbarschaft.

          Mau schnürt an ihnen vorbei und entwischt durch die Katzentür nach draußen.

          „Oh nein!“, ruft Mama. „Los, schnell, Conni, hol ihn zurück. Mau soll doch zu Frau Sandulescu.“

          Jakob hält immer noch die Tür zu. 

          „Lass mich raus!“ 

          Conni schiebt ihn einfach beiseite. Wenn sie sich nicht beeilt, ist Mau über alle Berge.
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          Doch kaum öffnet sie die Terrassentür, wischt Kater Mau ganz von selbst ins Haus. Mit gesträubtem Fell flitzt er an ihr vorbei und verkriecht sich schleunigst unter dem Sofa.

          „Mau, was hast du denn?“, fragt Conni erstaunt. Sie schaut in den Garten. Ob an Jakobs Monstergeschichte doch etwas dran ist? Von hier aus ist nichts zu sehen. Mutig geht Conni nach draußen. Aber außer ein paar Ameisen sind keine wilden Tiere in Sicht. Und Monster schon gar nicht!

           

          Vorsichtig lockt Conni ihren Kater unter dem Sofa hervor. 

          „Was war denn da los?“, fragt sie sacht. 

          „Mau“, maunzt Mau kläglich. Mehr bekommt sie aus ihm nicht heraus.

          Bevor sie den Kater zu ihrer Nachbarin bringt, krault Conni ihn sanft zwischen den Ohren. So wie er es am liebsten hat. 

          „Wir fahren nur für ein paar Tage ans Meer“, flüstert Conni ihm zu. „Am Sonntag sind wir schon wieder da. Und wie ich sie kenne, wird dich Frau Sandulescu mal wieder schrecklich verwöhnen.“

          Doch nicht nur Mau wird von Maria Sandulescu verwöhnt. Als Conni zu ihr hinübergeht, bekommt sie für alle eine Tüte selbst gebackener Kekse mit. Und diese Kekse sind so ziemlich die leckersten der Welt. 

          „Danke!“ Conni strahlt. „Jetzt muss ich aber schnell rüber. Nicht, dass die ohne mich losfahren!“

          Fast sieht es so aus. Mama, Jakob und Papa stehen schon am Auto bereit. 

          „Oh nein!“, flucht Papa. Die Klappe des Kofferraums geht schon wieder nicht zu. Das Auto ist einfach zu voll. „Was brauchen wir für die paar Tage auch so viel Krempel?“, brummelt er. 

          „Mal überlegen, was könnten wir denn hierlassen?“, fragt Mama. „Die Luftmatratzen vielleicht? Oder die Schlafsäcke oder lieber den Kocher?“

          „Am besten das Zelt, das braucht am meisten Platz“, sagt Conni und versucht dabei ganz ernst zu bleiben. 

          „Nee, wie sollen wir denn da zelten?“, ruft Jakob empört.

          Papa seufzt. „Für den nächsten Urlaub mieten wir uns einen Schwertransporter.“

          „Echt?“ Jakob strahlt. Das wäre genau nach seinem Geschmack.

           

          Papa, Großmeister im Autopacken, hat es schließlich geschafft. Und damit er sich von seinen Mühen ein wenig erholen kann, fährt Mama zuerst. 

          „Wollen wir nicht was singen?“, fragt sie.

          „Au ja!“ Conni weiß auch schon, was. „Hab mein Wagen vollgeladen …“

          „Oh nee, erinnert mich nicht daran“, stöhnt Papa. Doch dann singt er auch mit. 

          Glücklich schaut Conni aus dem Fenster. Sie sind schon auf der Autobahn und flitzen an Wiesen und Feldern vorbei. In spätestens zwei Stunden sind sie am Meer. Toll, dass Mama und Papa mit ihnen verreisen. Auch wenn es nur übers verlängerte Wochenende ist. Ihre Freundinnen Anna und Billi haben leider nicht so viel Glück. 

          So kurz wegfahren lohnt sich nicht, haben Annas Eltern behauptet. Und Billis Eltern haben ihr Restaurant. Da können sie nicht so einfach mal verreisen! Conni seufzt. Zu Hause bleiben ist doch langweilig. Die beiden können einem echt leidtun! Zum Trost wird sie ihnen etwas mitbringen. Und zwar etwas ganz besonders Schönes.

          „Was ist denn da los?“, ruft Mama plötzlich. Conni schaut sich um. 

          „Was denn?“
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          „Kommt da nicht Dampf aus dem Motor?“, fragt Mama alarmiert. „Jürgen, schau doch mal!“

          Tatsächlich. Erst sind es nur winzig kleine Rauchwölkchen, kaum zu bemerken. Doch sie werden immer größer!

          „Das darf doch nicht wahr sein“, stöhnt Papa. 

          „Unser Auto brennt!“, schreit Jakob entsetzt.

          „Aber nein, es brennt nicht“, versichert ihm Papa. 

          „Die nächste Tankstelle kommt in zwölf Kilometern“, weiß Mama. 

          „Das schaffen wir noch“, meint Papa.

          „Na hoffentlich!“ Mama wechselt auf die rechte Spur. 

          Conni starrt auf die immer dichter werdenden Dampfwolken. 

          „Das Auto kann doch nicht explodieren, oder?“

          „Nein, keine Panik. Da ist nur was heiß gelaufen“, erklärt Papa. „Wahrscheinlich ist das Kühlwasser alle. Kommt schon, das bisschen Rauch macht uns nichts aus.“

          „Das bisschen Rauch?“, japst Mama. Denn jetzt geht es erst richtig los. Vorne aus der Motorhaube quillt der Dampf nur so hervor, wie beim Spaghettikochen. Vor lauter Qualm kann man kaum etwas sehen.

          Mama geht vom Gas. „Ich fahr jetzt rechts ran“, meint sie und setzt den Blinker. Sie bremst erst auf dem Seitenstreifen und schaltet sofort die Warnblinkleuchte an. 

          Neben ihnen donnert ein Laster vorbei. Ihr ganzer Wagen wackelt. Conni schluckt. Irgendwie ist das unheimlich. 

          „Dürfen wir hier denn parken?“, fragt Jakob. 

          „Im Notfall schon“, meint Mama. 

          „Los, raus aus dem Wagen“, sagt Papa. Er achtet darauf, dass alle auf der rechten Seite aussteigen. 

          Während Papa mit Signalweste das Warndreieck aufstellt, klettern Mama, Jakob und Conni über die Leitplanke. Oben auf der Böschung setzen sie sich ins Gras, während sich Papa ums Auto kümmert.
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          Es dampft immer noch, als er die Motorhaube öffnet. Neben ihm auf der Autobahn jagt ein Auto das nächste. 

          Schließlich kommt Papa zu ihnen herauf. 

          „Also, ich weiß auch nicht, was los ist“, meint er. „Kühlwasser ist da, sogar mehr als genug.“ 

          „Dann rufe ich mal den Pannendienst.“ Mama kramt ihr Handy aus der Tasche. 

          „Tja“, grummelt Papa. „Das ist wohl das Beste!“
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          Autobahn-Picknick

           

          Seit über einer Dreiviertelstunde sitzen sie schon auf dem Hügel neben der Autobahn. Mama hat Sprudel und Butterbrote aus dem Wagen geholt. Und zum Nachtisch gibt es Obst und die Kekse von Frau Sandulescu.

          „Also,  ich könnte mir einen schöneren Picknickplatz vorstellen“, murmelt Mama.

          „Ich nicht!“, sagt Jakob. Fasziniert starrt er auf die vorbeibrausenden Autos. Darüber vergisst er sogar seinen Keks. „Da, ein Porsche!“

          Ungeduldig hält Conni Ausschau nach dem Pannendienst. Hoffentlich bekommt der das Auto wieder hin. Dass es ausgerechnet jetzt kaputtgehen muss!

          „Meint ihr, es klappt noch mit dem Urlaub?“, fragt sie leise.

          Papa legt den Arm um sie. „Klar“, sagt er. „Ganz bestimmt.“ 

          Um ganz sicherzugehen, drückt Conni heimlich die Daumen. Der Urlaub muss einfach klappen. Sie freut sich schon so lange aufs Zelten! 

          „Da!“ Jakob springt auf. Er hat das gelbe Auto zuerst gesehen. 

          „Na, endlich!“ Papa rappelt sich hoch. „Ich bin schon echt gespannt, woran es liegt.“

          Der Pannendienst hält gleich hinter ihrem Auto.

          Ein Mann steigt aus und winkt Conni und Jakob freundlich zu.
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          Gemeinsam mit Papa schaut er sich dann ihr Auto an. Kurz darauf holt er sein Werkzeug und schraubt am Motor herum. Conni drückt immer noch die Daumen.

          Mama zwinkert ihr zu. „Wir können sicher gleich weiterfahren!“ 

          Doch statt weiterzuschrauben, zeigt der Mann Papa etwas. Papa verzieht das Gesicht. Conni schluckt. Das kann nichts Gutes bedeuten.

          Während der Mann vom Pannendienst telefoniert, stapft Papa die Böschung zu ihnen hoch.

          „Er ruft den Abschleppwagen“, sagt er.

          „Was?“ Mama schaut ihn ungläubig an. Doch dann lacht sie. „Oh nee, da hast du mich aber schön reingelegt.“

          Conni lacht auch. Typisch Papa!

          „Nein, ehrlich! Da ist irgendwas ganz tief unten kaputt. So richtig habe ich das gar nicht verstanden. Aber um das zu reparieren, muss man den ganzen Motorblock ausbauen.“

          „Das ist nicht dein Ernst!“ Mama ist auf einmal blass geworden.

          „Und was ist mit dem Urlaub?“, fragt Conni. 

          Papa zuckt mit den Schultern. „Lasst uns erst mal zur Werkstatt fahren. Dann sehen wir weiter.“

          Er klingt nicht mehr so zuversichtlich wie vorhin.

          Conni drückt die Daumen noch fester. Sie sind schon ganz weiß. Egal, Hauptsache, es klappt und sie fahren ans Meer! 

          Papa muss noch irgendwelche Zettel unterschreiben. Dann fährt der Mann vom Pannendienst wieder. Zum Abschied winkt er ihnen noch einmal zu. Doch diesmal hat Conni keine Lust zurückzuwinken. Nicht das kleinste bisschen!

           

          Jetzt müssen sie schon wieder warten. Diesmal auf den Abschleppdienst. 

          Jakob ist ganz aufgeregt. „Dürfen wir da auch mitfahren?“

          „Ich hoffe, ja“, sagt Papa. 

          Sie dürfen wirklich! 

          Doch erst einmal muss das Auto aufgeladen werden. Conni und Jakob schauen zu, wie die Ladefläche des Abschleppwagens vollautomatisch nach hinten klappt. Sie ist nun eine Rampe, auf die das Auto mit einem starken Drahtseil gezogen wird. Gemeinsam mit dem voll bepackten Wagen klappt die Ladefläche surrend wieder nach oben. Das Auto wird gesichert. Fertig. 
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          Nun dürfen sie alle vorne im Abschleppwagen Platz nehmen. Jakobs Wangen glühen vor Begeisterung. Und auch Conni ist plötzlich ganz schön aufgeregt. So ist sie noch nie über die Autobahn gefahren! Doch die Fahrt ist schnell wieder vorbei. 

          Der Wagen nimmt gleich die erste Ausfahrt und nur ein paar Hundert Meter weiter liegt die Werkstatt.

          Wieder schauen sie zu, wie ihr Auto abgeladen wird. Während die Erwachsenen klären, wie es weitergeht, laufen Conni und Jakob zu einer Ponyweide hinüber, die hinter der Werkstatt liegt. 

          Als Mama und Papa die beiden schließlich holen kommen, sehen sie gar nicht glücklich aus.

          „Das Ersatzteil kommt erst in ein paar Tagen“, erklärt Papa.

          „Wir fahren also nicht ans Meer?“, platzt Conni heraus.

          Mama schüttelt den Kopf.

          „Wir bekommen jetzt einen Mietwagen, mit dem wir nach Hause fahren können“, sagt Papa. 

          „Aber vorher muss ich alles umpacken.“ Er stöhnt, als ob das das Schlimmste an der Sache wäre.

          „Können wir nicht mit dem Mietwagen in Urlaub fahren?“, bettelt Conni. „Bitte!“

          „Nein“, sagt Papa bedauernd. „Das wird zu teuer! Die Reparatur kostet allein schon so viel, dass der Urlaub einfach gestorben ist.“

          „Echt?“ Conni schluckt. „Nicht mal zelten geht?“

          Papa legt tröstend den Arm um sie. „Nein, leider nicht!“

          „Dafür machen wir es uns zu Hause so richtig nett“, verspricht Mama.

          Ein schwacher Trost.

          Auf dem Rückweg sind alle sehr schweigsam.

          Conni starrt aus dem Fenster. Das ist so was von gemein! Nie geht das Auto kaputt. Und jetzt, mitten auf dem Weg zum Urlaub! Hätte der verflixte Motor nicht wenigstens noch bis zur Rückfahrt warten können? Die Sonne scheint am strahlend blauen Himmel. Wenn es wenigstens regnen würde!

          „Vielleicht können wir ja doch zelten“, meint Mama plötzlich. 

          „Jippieh“, jubelt Jakob los.

          „Wo denn?“, fragt Conni überrascht.

          „Wir zelten im Garten.“

          Im Garten? Conni stöhnt. Das hätte sie sich ja denken können. Ein typischer Mama-Vorschlag! 

          Schweigend starrt sie nach draußen. Immerhin ist es besser als gar nichts, überlegt sie. 

          „Also gut“, sagt Conni. „Aber wir müssen so tun, als wären wir richtig auf dem Zeltplatz. Wir kochen nur mit dem Kocher. Und ins Haus darf man nur, um aufs Klo zu gehen.“

          „Au ja!“ Jakob ist sofort begeistert. 

          Papa ist es leider nicht. „Och, jetzt hab ich mich schon so auf mein Bett gefreut.“

          „Mann, Papa“, schimpft Conni. „Du wolltest doch auch zelten, oder?“

          „Schon“, sagt Papa. „Aber am Meer.“

          „Ich will zelten!“, ruft Jakob.

          „Klar, und das machen wir ja jetzt auch“, verspricht Mama und wirft Papa einen langen Blick zu. 
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        Hauptsache, zelten
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          Hauptsache zelten

           

          Zu Hause holen Conni und Jakob als Erstes Kater Mau wieder ab.

          „Nanu, was macht ihr denn schon wieder hier?“, begrüßt sie Frau Sandulescu. 

          „Wir hatten eine Panne“, erzählt Conni.

          „Und jetzt zelten wir im Garten“, posaunt Jakob dazwischen.

          „Na, das ist ja was“, staunt die Nachbarin. „Und Mau soll bestimmt mit zelten?“

          „Klar“, sagt Conni. 

          Sanft nimmt sie ihren Kater auf den Arm. „Na, was meinst du dazu?“

          „Mau“, schnurrt Mau und schmiegt seinen dicken Kopf an ihren. 

          Papa und Mama sind bereits im Garten und stecken die Zeltstangen zusammen. 

          „Ich helf euch“, ruft Jakob und rennt auf sie zu. Plötzlich bleibt er abrupt stehen. 

          „Was hast du denn?“, fragt Mama.

          „Ich glaub, ich will doch nicht zelten“, stammelt Jakob.

          „Aber warum denn nicht?“

          „Wegen dem Monster“, nuschelt er. „Vielleicht ist es ja immer noch da?“

          „Monster gibt es doch gar nicht“, meint Mama sanft.
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          „Das heute früh war aber eins!“, ruft Jakob wild.

          Conni überlegt. Irgendetwas muss da wirklich gewesen sein, sonst wäre Kater Mau bestimmt nicht so schnell ins Haus geflitzt. 

          „Da war bestimmt nur ein anderer Kater“, erklärt sie. „Vermutlich ein bisschen größer als Kater Mau.“

          „Nein, kein Kater! Ein Monster!“, ruft Jakob erbittert.

          Conni seufzt. Jetzt, wo sie schon nicht in Urlaub fahren, will sie wenigstens im Garten zelten. 

          „Aber wenn du es zwischen den Büschen nicht mal gesehen hast, kann es kein großes Monster gewesen sein. Oder?“

          Jakob nickt. Da ist was dran.

          „Und ich bin ja auch noch da“, mischt sich Papa ein. „Ich bin groß und stark und beschütze euch, wenn das Monster kommt.“

          „Das beruhigt mich aber sehr!“ Mama gibt Papa einen Kuss.

          Jakob mustert Papa für einen Moment. „Okay“, willigt er schließlich ein.

           

          Aus heiterem Himmel sind ein paar Wolken aufgezogen. Und als sie gerade die Zeltplane festzurren, beginnt es zu nieseln.

          „Och nee“, ruft Mama. „Vielleicht machen wir doch besser morgen weiter?“

          Conni schnappt nach Luft. „Kommt nicht in Frage. Auf dem Campingplatz hätte uns das auch nicht abgeschreckt!“

          „Auf dem Campingplatz haben wir auch kein Haus, in dem wir es uns jederzeit gemütlich machen können“, meint Papa.

          „Ich will aber zelten!“, ruft Jakob. Er ist den Tränen nah. Und das ist die Rettung.

          „Dann machen wir das auch“, verspricht Mama. 

          Während es sich langsam einregnet, schlagen Conni und Papa gemeinsam die letzten Heringe ein. Mama ist mit Jakob ins Haus gegangen, um für alle einen heißen Kakao zu machen. 

          „Das Abendessen muss aber draußen gekocht werden“, meint Conni und es macht ihr gar nichts aus, es selbst zu tun. 

          Mit dem kleinen Gaskocher wärmt sie eine Dose Ravioli auf.
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          Nach der ganzen Aufregung heute schmecken sie einfach köstlich. Gemeinsam sitzen sie auf den Luftmatratzen im Zelt und löffeln ihre Plastikteller leer. Und Mau bekommt natürlich auch etwas Leckeres.

          Kaum ist er satt, hat der Kater allerdings schon genug vom Campen. Lieber macht er es sich drinnen auf dem Sofa gemütlich. Alle anderen bleiben im Zelt und gehen nur ins Haus, um sich die Zähne zu putzen. 

          Mama erzählt noch eine Gute-Nacht-Geschichte vom kleinen Gespenst. Conni räkelt sich im Schlafsack. Sanft pladdert der Regen gegen das Zeltdach. Das fühlt sich fast wie echter Urlaub an, denkt sie noch. Und schon ist sie eingeschlafen. 

          Am nächsten Morgen wacht Conni früh auf. Die Sonne scheint wieder. Doch im Zelt ist es kalt und klamm. Mama und Jakob schlafen noch. Aber Papas Luftmatratze ist leer. 

          Sofort hat Conni einen Verdacht. Sie schleicht sich ins Haus. Und siehe da: Papa liegt drinnen, in seinem Bett, und schläft selig! So ein Schummelkönig! 

          Auf Zehenspitzen pirscht sich Conni an und dann – WUTSCH! zieht sie ihm die Decke weg.

          „Gib her“, brummt Papa, ohne die Augen zu öffnen. 

          Conni wirft ihm die Decke über. „Jetzt hab ich dich aber erwischt“, sagt sie. 

          Papa blinzelt. „Ach herrje. Ich wollte mich zurückschleichen, solange ihr noch schlaft. Hat denn mein Wecker nicht geklingelt?“

          In dem Moment rasselt der los.

          „Papa!“ Conni muss lachen. „Um uns an der Nase herumzuführen, musst du echt früher aufstehen!“

          „Im wahrsten Sinne des Wortes“, murmelt Papa müde und rollt sich aus dem Bett.

           

          Als Conni fertig angezogen die Treppe hinunterläuft, kommt ihr Mama entgegen. Sie trägt einen blassen Jakob auf dem Arm.

          „Ich glaub, er hat Fieber“, sagt Mama. „Ich bringe ihn jetzt ins Bett. Kannst du uns bitte mal das Thermometer holen?“

          „Klar!“ Conni läuft schnell ins Bad. Der arme Jakob! 

          Und er hat tatsächlich Fieber: 39,3°C. 

          Während sich Mama um ihn kümmert, gehen Papa und Conni schon mal frühstücken. Nicht draußen im nassen Gras, sondern drinnen in der Küche.

          „Tja, aus dem Zelten wird wohl nichts“, sagt Papa ernst.

          Conni stochert in ihren Cornflakes herum. Das hat sie sich beinah schon gedacht.

          Und es kommt noch schlimmer. Papa will heute sogar noch arbeiten gehen, um Urlaubstage zu sparen.

          Das darf doch nicht wahr sein: Papa im Büro, Jakob im Bett und Mama im Stress. So hat sich Conni die Ferien nun wirklich nicht vorgestellt!
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        Zum Glück hat man Freundinnen
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          Zum Glück hat man Freundinnen

           

          So was Blödes! Sauer verzieht sich Conni ins Zelt. Dort liegt sie nun auf der wabernden Luftmatratze. Sie kann doch nicht alleine zelten. Oder doch? 

          Aber da fällt ihr mit einem Mal etwas viel Besseres ein: Sie könnte Anna und Billi fragen! 

          Mama ist sofort einverstanden. Conni schnappt sich das Telefon.

          „Conni, du?“, fragt Anna überrascht. „Von wo rufst du an?“

          „Von zu Hause“, lacht Conni. „Und ich habe eine tolle Idee!“

          Anna ist gleich Feuer und Flamme und auch Billi ist begeistert. Keine Stunde später haben die beiden schon gepackt und sitzen mit Conni im Zelt.

          „Ist das nicht toll, ein Zelt für uns drei?“, fragt Conni aufgeregt. 
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          „Ja, die Ferien sind gerettet!“ Billi strahlt. 

          Anna rollt ihren Schlafsack aus. „Sag mal, das ist ja gar nicht das olle Zelt, das wir auf dem Bauernhof hatten“, fällt ihr auf.

          „Stimmt“, nickt Conni. „Das liegt oben bei uns auf dem Dachboden und müffelt so vor sich hin.“

          Anna und Billi kichern. Sie waren nämlich schon einmal zelten. Auf einem Bauernhof. Und dort ist ihr Zelt durch einen ganz verflixten Zufall ausgerechnet in der stinkenden Jauchegrube gelandet.[1]

           

          Anna hält sich die Nase zu. „Und ich dachte schon, wir müssten mit Wäscheklammern schlafen!“ 

          „Wieso? Landluft ist doch gesund“, lacht Billi. 

          Conni wippt auf der Matratze. „Und?“, fragt sie. „Was wollen wir jetzt Schönes machen?“ 

          „Äh …“ So schnell fällt keinem etwas ein.

          „Wir könnten doch so tun, als ob wir wirklich verreist sind“, schlägt Conni vor. „Als ob wir hier völlig fremd wären. Was meint ihr?“

          „Au ja!“, nickt Anna.

          „Dann sollten wir die Stadt besichtigen“, meint Billi. „Das tun Touristen doch immer als Erstes.“

          „Neustadt kennen wir doch schon“, brummt Anna.

          „Du vielleicht.“ Billi grinst. „Ich bin hier völlig neu. Gerade eben erst angereist!“

          „Ich hab’s“, ruft Conni. „Billi und ich sind Touristen und Anna muss für uns eine Stadtführung machen!“

          „Ich?“, piepst Anna.

          „Einverstanden“, posaunt Billi. Und Anna kann gar nichts mehr dagegen machen. So stehen die drei bald vor dem Rathaus.
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          „Das hier ist das Neustädter Rathaus“, verkündet Anna. Dann fällt ihr schon nichts mehr ein. 

          „Wann wurde es denn erbaut?“, fragt Conni interessiert.

          „Äh, keine Ahnung.“ Anna wird rot.

          „Vor 999 Jahren“, springt Billi ein. „Olaf mit der Halbglatze hat es bauen lassen. Die Steine dafür haben sie extra aus Holland geholt. Und wenn man ganz nah rangeht, dann riechen sie immer noch ein bisschen nach Käse!“

          Eine ältere Dame hat erstaunt zugehört. „Lernt ihr das etwa in der Schule?“, fragt sie erschrocken.

          „Nee“, stammelt Billi verlegen. „Das hab ich mir nur ausgedacht.“

          „Ach so.“ Die Dame lächelt. „Tatsächlich wurde das Rathaus nämlich erst vor 350 Jahren erbaut. Wenn ihr mehr darüber wissen wollt, in zehn Minuten beginnt hier eine Stadtführung. Für Schüler sind die kostenlos. Na, wie ist es?“

          „Okay“, sagt Billi. „Wir sind dabei, oder?“

          „Klar doch“, meint Conni. Eine echte Führung wie im echten Urlaub. Das ist ja noch viel besser!

          Und auch Anna freut sich, dass sie als Fremdenführerin abgelöst wird. 

          Vor dem Rathaus haben sich schon eine Menge Leute versammelt. 

          „Zur historischen Stadtführung bitte hierher!“ 

          Eine Frau schwenkt energisch einen Regenschirm. Es ist niemand anderes als die Dame, die Conni, Anna und Billi den Tipp für die Führung gegeben hat. 

          „Kein Wunder, dass sie sich so gut auskannte“, lacht Anna.

          „Die Führung ,Neustadt von unten‘ beginnt gleich hier“, ruft plötzlich ein stämmiger Mann in Gummistiefeln.

          „Neustadt von unten?“, fragt Conni. Doch in dem Moment entdeckt sie das Plakat. 
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          „Schaut mal, die fängt jetzt auch an“, ruft sie. „Ist das nicht voll cool?“ 

          „Allerdings“, meint Billi. „Lass uns lieber da mitgehen!“

          „Ich weiß nicht.“ Anna zieht die Nase kraus. „Da stinkt’s bestimmt ganz schrecklich!“

          „Hast du etwa keine Wäscheklammern dabei?“ Conni grinst. „Wir stimmen ab! Wer ist für Neustadt von unten?“

          Billis und ihr Finger schnellen nach oben.

          Anna seufzt. „Also gut. Ich bin eh überstimmt!“

          „Die historische Stadtführung findet aber hier statt“, ruft ihnen die Frau hinterher. Sie klingt ein wenig beleidigt.

          „Ein andermal!“ Conni winkt ihr fröhlich zu. Dann biegt sie zusammen mit den anderen in die nächste Seitenstraße ein. Hier, hinter einer kleinen, unscheinbaren Tür, liegt der Eingang zur Unterwelt. 

          Die Stufen nach unten sind glitschig und feucht. Und je tiefer sie kommen, desto dunkler wird es. Nur hier und da flackern Lampen an der Decke. Nur gut, dass am Anfang der Tour Taschenlampen verteilt wurden. Conni beleuchtet damit die alten, fleckigen Backsteinwände. Nicht gerade gemütlich hier! Und kalt ist es auch. Conni hat eine richtige Gänsehaut.

          Zuerst geht es einen stillgelegten Kanal entlang. Conni starrt auf den Boden. Wer weiß, was hier alles schon entlanggeschwommen ist? Zum Glück haben alle drei feste Schuhe an. In Sandalen wäre das doch etwas eklig! Dann biegen sie in kleine Seitengänge ein. Die sind so schmal, dass sie nur noch hintereinander herlaufen können. Und wie das stinkt! Anna hat sich bereits ihr T-Shirt über Mund und Nase gezogen. Conni macht es ihr nach, als schließlich direkt vor ihnen das Abwasser von Neustadt vorbeigurgelt.
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          „Igitt!“ Anna mag gar nicht hingucken, während der Führer erklärt, wie viele Liter hier täglich durch die Röhren und Kanäle rauschen. 

          Mutig wirft Conni einen Blick in die braune Brühe. Q-tips schwimmen darin, Plastiktüten und sogar eine Badeente trudelt vorbei.

          „Nachdem die Kanalisation gebaut wurde, gab es kaum mehr Seuchen in der Stadt“, erzählt der Mann von den Wasserwerken. 

          Die Frau neben ihm schreit auf, als er plötzlich eine Ratte aus seiner Jacke zieht.

          Alle müssen lachen: Die Ratte ist nur aus Plüsch!
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          „Gibt es auch echte Ratten hier?“, fragt Billi neugierig.

          „Na klar.“

          Anna guckt sich erschrocken um. „Aber die haben noch mehr Angst vor uns als wir vor ihnen“, erklärt der Mann lachend. „Sobald sie uns kommen hören, lassen sie sich nicht mehr blicken.“

          Auf dem Weg zum Ausgang schaut Anna trotzdem ängstlich nach rechts und links. Ratten sind nicht gerade ihre Lieblingstiere. Ein wenig blass wankt sie die letzten Stufen hoch. „Na endlich!“ 

          Draußen schnappt sie nach Luft. Und auch Conni und Billi atmen tief ein. 

          „Gewöhnungsbedürftig war’s schon“, grinst Billi. „Aber auch superspannend.“

          „Das finde ich auch“, sagt Conni. „Am besten gehen wir morgen gleich noch mal!“

          „Auf keinen Fall“, protestiert Anna.

          Billi und Conni kichern los. „Das war doch nur Spaß!“

          Der nette Kanalführer sammelt die Taschenlampen wieder ein. „Tja, jetzt habt ihr Neustadt von unten gesehen“, meint er zu den Mädchen. „Kennt ihr es auch von oben?“

          „Von oben?“, fragt Billi.

          „Ja, vom Kirchturm aus hat man einen tollen Blick über die ganze Stadt!“

          „Ich wusste gar nicht, dass man da hochdarf“, staunt Conni.

          „Ich auch nicht“, sagt Anna.

          „Seid ihr denn nicht aus Neustadt?“, fragt der Mann.

          „Doch!“

          Der Mann schmunzelt. „Na, dann wird es ja höchste Zeit!“

          „Das finde ich auch“, sagt Conni. „Kommt ihr mit?“

          „Klar!“ Diesmal ist auch Anna sofort einverstanden. Da gibt es nämlich jede Menge Frischluft!
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          	 Nachzulesen in Band 9: „Conni und die Jungs von nebenan“

        

      

    

  
    
      

        Zirkus Miracolino
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          Zirkus Miracolino

           „149, 150, 151“, zählt Conni. „Es sind genau 152 Stufen hier hoch!“

          „Also, ich hab 153 Stufen gezählt“, keucht Anna.

          „Nee, 151“, meint Billi, ganz außer Puste!

          „Na, ist ja auch egal!“ Conni lacht. 

          Noch etwas atemlos stehen die drei am steinernen Geländer. Unter ihnen liegt die Stadt. 

          „Jetzt wohne ich schon so lange in Neustadt und war noch nie hier oben“, staunt Conni. 

          „Tja, vielleicht sollte man einfach öfter mal zu Hause Urlaub machen“, meint Billi.

          „Stimmt!“ Conni strahlt. „Ich hätte nie gedacht, dass es hier noch so viel zu entdecken gibt. Und nun habe ich an einem Tag gleich zwei Sachen gemacht, von denen ich überhaupt nicht wusste, dass es die hier gibt!“

          „Wie echte Touristen eben“, freut sich Anna.

          „Guckt mal, unsere Schule!“, ruft Billi plötzlich.

          „Ach nö“, stöhnt Anna. „Wir haben doch Ferien!“

          Conni schaut sich um. „Und da wohnen wir. Man kann sogar unser Zelt sehen!“

          „Kommt alle mal her!“ Anna steht auf der anderen Seite. „Da ist ein Zirkus!“

          Conni und Billi laufen zu ihr hinüber. „Echt?“

          Tatsächlich. Ein großes, rot-weiß gestreiftes Zirkuszelt steht auf der Wiese am Stadtpark.
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          „Da können wir doch hingehen“, schlägt Billi vor. 

          „Au ja, lasst uns gleich mal gucken, wann Vorstellung ist“, ruft Anna glücklich.

          Plötzlich haben es alle drei eilig, die 152 Stufen wieder hinunterzurennen. 

          Oder waren es doch nur 151?

          „Bestimmt hängen überall Plakate“, keucht Billi, als sie schließlich wieder auf der Straße stehen, immer noch ein wenig schwindelig von der engen Wendeltreppe. Aber Conni kann kein Plakat entdecken. In der ganzen Fußgängerzone nicht. Erst an einer großen Straßenkreuzung finden sie schließlich eins.
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          „Zirkus Miracolino?“ Conni bleibt die Spucke weg. 

          „Was ist denn damit? Kennst du den?“, fragt Billi überrascht. 

          „Und ob“, ruft Conni. „Das ist der Zirkus von Valentino!“ 

          „Ja, richtig!“ Jetzt fällt es auch Anna wieder ein. „Mensch, der hätte uns doch Bescheid sagen können!“

          „Das finde ich aber auch“, sagt Conni. Schließlich haben Anna und sie doch geholfen, Valentinos Pony zu retten. Ohne sie stände Amadeus jetzt nicht auf einer Weide, sondern wäre beim Schlachter gelandet.[2]

          Conni schaut auf die Uhr. „Die Vorstellung heute haben wir verpasst. Aber morgen ist eine um drei Uhr. Da gehen wir hin. Einverstanden?“

          „Klaro!“

          Glücklich trödeln die drei nach Hause.

           

          „Ihr hattet Besuch“, begrüßt Mama sie. „Von einem Jungen!“ 

          „Ja?“ Conni überlegt. Paul ist doch verreist?

          „Er hat euch beim Zelt eine Nachricht hinterlassen.“

          Die drei Mädchen stürmen in den Garten. An der Zeltschnur baumelt ein weißer Briefumschlag. Er ist mit einer Wäscheklammer festgesteckt.
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          „Eine rosa Wäscheklammer.“ 

          Anna überlegt und ihre Wangen werden plötzlich auch ein wenig rosa. 

          „Ob das ein Liebesbrief ist?“

          „Ganz bestimmt nicht!“ Lachend schnappt sich Conni den Umschlag und reißt ihn auf: 
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          „Er will uns den Zirkus zeigen. Ist das nicht toll?“, ruft Anna glücklich.

          „Ja“, Billi nickt. „Das habe ich mir immer schon gewünscht!“

          „Ich auch!“ Conni strahlt. 

          „Na, gute Nachrichten?“ Mama ist zu ihnen in den Garten gekommen. 

          „Und ob!“ Sofort berichten die drei.

          „Wow! Ihr habt es ja gut!“ Mama staunt nicht schlecht. 

          „Wie geht es denn Jakob?“, will Conni wissen. „Den können wir doch mitnehmen.“

          „Das ist ja lieb“, meint Mama. „Noch hat er etwas Temperatur. Mal sehen, wie es morgen ist. Ach, was ich noch sagen wollte“, fällt ihr ein. „Ich habe Kartoffelsalat gemacht. Dazu könnt ihr euch Würstchen heiß machen. Wie wär’s?“

          Conni merkt jetzt erst, wie hungrig sie ist. „Sofort her damit!“, ruft sie.  

          Lachend entern sie die Küche. Erbeuten Teller, Gläser, Saft und natürlich die Würstchen samt Kartoffelsalat. 

          Das erste Würstchen essen die Mädchen kalt. 

          Die anderen machen sie sich auf dem kleinen Gaskocher vor dem Zelt warm. Wie es sich für echte Camper gehört.
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          	 Nachzulesen in Band 15: „Conni und das tanzende Pony“
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          Monsternacht

          Mitten in der Nacht schreckt Conni hoch. Was war das denn? 

          „Habt ihr das auch gehört?“ Mit einem Ruck setzt sich Anna auf.

          „Ruhe“, brummt Billi und rollt sich auf die andere Seite. 

          „Billi!“ Anna rüttelt sie. „Da ist was direkt vorm Zelt!“, flüstert sie aufgeregt.

          „Ja, ja, bestimmt ein ganz grässliches Monster, das kleine Mädchen frisst!“ Billi gähnt. „Deswegen müsst ihr mich echt nicht wecken!“

          Doch da hört sie es auch. Ganz unheimliche Geräusche. Richtig monstermäßig! Conni muss auf einmal an Jakob denken. Ob er doch Recht hatte?

          „Hätte ich bloß Nicki mitgenommen“, jammert Anna.

          Stimmt! Conni schluckt. Ein Hund wäre jetzt nicht schlecht.

          Plötzlich wackelt das Zelt wie wild, als ob irgendjemand versucht, mit aller Gewalt hineinzukommen. Jemand Großes!

          Anna kreischt auf.

          Dann ist es still. 
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          Für eine Weile wagt sich keine zu rühren.

          „Ich glaub, es ist weg“, flüstert Billi schließlich. 

          „Wollen wir im Haus weiterschlafen?“, fragt Conni zaghaft.

          „Ja!“ Anna packt ihr Kissen. „Unbedingt!“

          Conni lauscht noch einmal. Doch es ist nichts Verdächtiges mehr zu hören. Zentimeterweise öffnet sie vorsichtig den Reißverschluss und linst hinaus.

          „Ich glaube, wir können“, wispert sie heiser.

          Doch kaum öffnet sie den Reißverschluss ein wenig mehr, springt ein Untier ins Zelt. 

          „Maaaau“, macht es und kuschelt sich auf Connis Arm.

          „Mau, du bist das?“ Conni atmet erleichtert auf. „Du hast uns vielleicht einen Schrecken eingejagt!“

          „Und deswegen die ganze Aufregung!“ Billi lacht. „Vielleicht hätten wir nicht so viele Gruselgeschichten erzählen sollen?“

          „Meint ihr, das vorhin war auch nur Mau?“, fragt Anna leise.

          „Wer denn sonst?“ Conni krault Mau zwischen den Ohren. „Und ich dachte schon, Jakob hatte doch Recht mit seinem Monster!“

          „Was für ein Monster?“, fragt Anna entsetzt.

          „Schluss jetzt mit Gruselgeschichten“, brummt Billi. 

          Aber Conni erzählt trotzdem, wie Jakob schreiend aus dem Garten geflitzt kam. 

          „Wollen wir nicht doch lieber reingehen?“, meint Anna ängstlich.

          „Nee!“ Billi lacht. „Du glaubst doch nicht wirklich an Monster, Anna?“

          „Nein, natürlich nicht.“ Anna seufzt. 

          „Morgen holen wir Nicki“, tröstet Conni sie. „Und heute ist Mau unser Wachhund. Nicht wahr, Mau?“

          Wachhund? Wenn, dann Wachkater! Aber Mau hat sich so gemütlich zusammengerollt, dass er, statt zu protestieren, einfach weiterschnurrt. 
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          Am nächsten Morgen werden sie von wunderschönem Sonnenschein geweckt.

          „Ich besorg uns Frühstück“, meint Conni. 

          Aus der Küche holt sie Müsli und Milch. Jetzt fehlen nur noch Äpfel. Die liegen in ihrem Vorratskorb hinter dem Zelt. Zusammen mit einer Tüte Kekse und einer großen Tafel Schokolade, die Anna mitgebracht hat. 

          Das gibt’s doch nicht! Fassungslos steht Conni vor dem Korb. „Kommt mal schnell her!“, ruft sie. 

          Im Nu sind Anna und Billi bei ihr. Der ganze Vorratskorb ist ausgeräubert. Äpfel und Kekse liegen im Gras verstreut. Und die Schokolade ist angebissen. Conni hebt sie auf. Die Biss-Spuren sind eindrucksvoll groß! 

          „Guckt doch mal. Ein Biss und die halbe Tafel ist weg. Das war niemals Kater Mau!“ Conni schluckt. „Was war das bloß?“

          „Das war das Krümelmonster!“ Billi lacht.

          Conni rollt mit den Augen. „Mensch, Billi. Das ist kein Spaß. Schau dir das doch mal an. Ich möchte wirklich wissen, wer oder was das war!“ 

          „Das kriegen wir raus“, meint Anna entschlossen. Morgens im Sonnenschein ist ihre ganze Ängstlichkeit verflogen. „Und ich weiß schon, wer uns dabei hilft!“

          Billi zieht die Augenbrauen hoch. „Etwa Nicki?“

          „Wer sonst?“ Anna strahlt. Ihr Hund Nicki ist der beste Spürhund der Welt. Zumindest, wenn es nach Anna geht.

          Nach einem schnellen Frühstück laufen sie zu 

          Anna nach Hause, um Nicki zu holen. Der springt schwanzwedelnd an Anna hoch. Er hat sie schon schrecklich vermisst. 

          „Ist ja gut.“ Anna streichelt ihn hingebungsvoll. „Wir brauchen einen Spürhund. Hilfst du uns?“
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          „Wuff“, bellt Nicki und holt ganz von selbst seine Leine.

        

      

    

  
    
      

        Monsterjagd
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          Monsterjagd

          „Zuerst einmal muss er die Fährte aufnehmen“, meint Anna fachmännisch und führt Nicki hinter das Zelt.

          „Such!“, feuert sie ihren Hund an.

          Doch das Monster scheint Nicki wenig zu interessieren. Die leckeren Kekse dafür umso mehr.

          „Pfui, Nicki! Aus, du verfressener Kerl!“, schimpft Anna. 
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          Nicki guckt Anna groß an. 

          Conni und Billi grinsen. 

          Nicki ist ein wunderbarer Hund, aber Fährten aufnehmen war noch nie seine Sache.

          Doch Anna denkt gar nicht daran, aufzugeben. Sie stupst Nickis Nase auf den Boden, wo das Monster ein paar undeutliche Spuren hinterlassen hat. „Riechst du das? Danach sollst du suchen!“

          Ziellos schnüffelt Nicki am Boden. Schließlich steht er vor der Gartenpforte. Entschlossen nimmt Anna ihren Hund an die Leine und führt ihn nach draußen auf die Straße. „Sehr gut, such weiter!“

          Für einen Moment steht Nicki ratlos auf dem Fußweg. Zaghaft hebt er seine rechte Vorderpfote und schnüffelt ein wenig in der Luft herum. Dann läuft er los. 

          Im Laufen dreht sich Anna nach Conni und Billi um. „Kommt ihr?“

          „Klar doch!“ Conni stößt Billi an. „Ich bin echt gespannt, wohin Nicki uns jetzt bringt.“

          „Wahrscheinlich zu Anna nach Hause“, kichert Billi.

          Doch sie täuscht sich. Nicki führt sie in den Park. Gespannt schauen sich die Mädchen um.
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          Vielleicht entdecken sie das rätselhafte Wesen ja irgendwo hinter einem Busch? Doch Nicki bleibt brav auf dem Weg. Schnurstracks läuft er zur großen Wiese, wo er und Anna immer zusammen spielen. 

          Schon sucht er nach einem Stöckchen.

          „Ach, Nicki!“ Anna ist richtig enttäuscht. 

          „Tja, das war wohl nichts.“ Billi kann sich ein Grinsen nicht verkneifen.

          „Wuff!“, bellt Nicki und wedelt mit dem Schwanz. Er will spielen. Und zwar jetzt, sofort!

          „Also gut, bring das Stöckchen!“ Anna wirft den Stock. Schon flitzt Nicki hinterher und schnappt ihn noch im Flug. Schwanzwedelnd läuft er zurück und legt ihr stolz das Stöckchen vor die Füße.

          „Gut gemacht“, lobt Anna und wirft gleich noch mal. Conni und Billi schauen zu. Nicki läuft, hechtet und schnappt zu. Wenn er doch nur halb so gut Spuren suchen könnte!

          „Darf ich auch mal?“ Billi nimmt den Stock. „Uaah, ist der angesabbert!“ 

          Anna lacht. „Du musst ihn ganz außen anfassen!“

          Billi greift um und wirft. 
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          Doch statt auf der Wiese zu landen, trudelt der Stock in hohem Bogen ins Gebüsch. 

          „Stöckchen werfen will gelernt sein“, meint Anna. 

          Nicki ist längst unter den Büschen verschwunden. Es raschelt verdächtig. Dann ist es still.

          „Wo bleibt der denn?“, wundert sich Anna. 

          Sie laufen zum Gebüsch. „Nicki, wo steckst du? Komm raus!“

          Conni schlüpft sogar unter den Busch, um nachzusehen. Äste piksen ihr in Arme und Rücken. Von Nicki keine Spur. 

          „Der ist hier nicht!“ Conni krabbelt wieder hervor.

          Erst als sie um das Gebüsch herumlaufen, sehen sie ihn. Weiter hinten schnüffelt er zwischen ein paar Sträuchern. 

          „Was machst du denn da?“, ruft Anna ärgerlich. „Komm sofort her!“

          Nicki schnüffelt weiter. Dann kommt er endlich zu ihnen. In der Schnauze hält er statt des Stöckchens ein Wiener Würstchen.
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          „Pfui!“ Anna will es Nicki wegnehmen. 

          Aber Nicki jagt blitzschnell damit davon und bringt seine Beute in Sicherheit. Und wo wäre sie sicherer als in seinem Magen?

          „Nein, nicht!“ 

          Aber bis Anna, Billi und Conni ihn einholen, hat er schon die halbe Wurst verputzt. 

          „Los, gib her!“, schimpft Anna. 

          Conni lacht nur. „Lass ihn doch, das Würstchen ist eh nicht mehr zu retten!“

          „Wo hat er das bloß her?“, wundert sich Billi. 

          Conni zuckt mit den Schultern. „Lass uns mal nachschauen.“

          Sie gehen in die Richtung, aus der Nicki ihnen mit der Wurst entgegengelaufen kam. 

           

          Sie entdecken es erst, als sie kurz davor stehen. Gut versteckt zwischen den Sträuchern liegt ein kleines Lager. Groß ist es nicht: eine zusammengerollte Isomatte, in der ein Schlafsack steckt, und ein paar abgeschabte Plastiktüten. Eine von ihnen ist umgeworfen und durchwühlt. Darin muss Nicki das Würstchen entdeckt haben. 

          Conni schluckt. Hier macht niemand Camping. Hier schläft jemand, weil er kein anderes Zuhause hat. Und ausgerechnet dem hat Nicki das Abendbrot weggefressen! Einem, der fast nichts hat: keine Wohnung, keine Arbeit, keine Familie und vielleicht nicht mal genug Geld, um sich eine zweite Wurst zu kaufen. 

          „Wir müssen unbedingt ein neues Würstchen kaufen“, stößt sie hervor. „Als Ersatz!“

          Anna und Billi sind sofort einverstanden. 

          „Habt ihr Geld dabei?“ Billi kramt in ihren Taschen. „Ich habe 50 Cent.“

          Conni wühlt in ihrer Jackentasche. Sie hat nicht einen müden Cent dabei. Und Anna nur ein einziges 5-Cent-Stück. 

          „Los, wir holen schnell Geld und dann gehen wir einkaufen“, schlägt Conni vor. 

          „Und das Monster?“, fragt Anna.

          „Ich glaub, das finden wir hier eh nicht“, meint Conni.

          Und wenn Anna ganz ehrlich ist, glaubt sie das auch. So laufen alle drei zu sich nach Hause, um etwas Geld zu holen. Dann treffen sie sich vor dem Supermarkt wieder. 

          Im Nu hat Billi das Geld gezählt. „Zusammen haben wir genau 5,25 Euro.“

          „Wie wäre es, wenn wir ein paar Würstchen mehr kaufen?“, fragt Conni. 

          „Ja, und ein Brot“, fällt Anna ein.

          „Und ein bisschen Obst“, ergänzt Billi.

          Sie rechnen alles genau aus: Für 5,25 Euro bekommen sie drei Würstchen, ein Brot, zwei Äpfel und einen kleinen Schokoriegel.

          „Das wird eine echte Überraschung!“ Gut gelaunt stopft Conni den Einkauf in die Tüte. Aufgeregt laufen sie zum Park zurück. In Connis Bauch kribbelt es.

          „Hoffentlich ist der noch nicht zurück“, wispert Anna. Ihr ist einer, der im Park wohnt, nicht ganz geheuer. Sie bereut ein bisschen, dass sie Nicki zu Hause gelassen hat. Aber es ist bald zwei Uhr und sie wollen gleich weiter zum Zirkus.
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          Für andere wäre es bestimmt gar nicht so einfach, die Stelle wiederzufinden. Aber Conni und Anna kennen sich im Park aus. Sie laufen quer über die große Wiese, auf der Nicki so gerne Stöckchen jagt. Leise schleichen sie durchs Gebüsch. 

          „Psst!“ Billi legt den Finger auf den Mund.

          Atemlos bleiben sie stehen und lauschen. Alles ist still.

          Zwischen den Sträuchern ist nichts zu sehen. Das Lager scheint immer noch verlassen.

          „Keiner da, dann los!“, zischt Conni. Sie flitzen zum Versteck und stellen die Tüte mit ihrem Einkauf gleich neben die Isomatte. Am Henkel baumelt eine Karte:
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          Sie wollen gerade gehen, als sie jemanden pfeifen hören. Eine kleine, schwungvolle Melodie. Laub raschelt unter Tritten, die immer näher kommen. Die Mädchen sehen sich an, dann laufen sie los. Erst als sie sicher sind, dass ihnen niemand folgt, werden sie langsamer. Und bleiben schließlich, versteckt hinter einer Hecke, stehen. Sie lauschen.

          „Ich wette, der hat uns gar nicht bemerkt“, wispert Billi.

          „Echt?“ Anna ist ganz blass.

          „Nein, keine Sorge!“ Conni nimmt ihre Hand.

          „Wollen wir nicht mal gucken gehen?“, fragt Billi. 

          Conni nickt. Sie würde gerne wissen, wer hier mitten im Park lebt. Und ob der sich über ihre Tüte freut?

          „Also ich bleib hier“, sagt Anna. Aber als Conni und Billi sich leise davonschleichen, kommt sie doch hinterher. 

          „Nicht so nah ran“, fleht sie.

          Sehen können sie ihn nicht, aber hören können sie ihn.

          „Das ABC?“, johlt es fröhlich. „Na, so was. Das hat mir ja noch nie was geschenkt!“

          Leise schleichen die Mädchen davon. Erst weit hinten auf dem Weg kichern sie los.

          „Wenn der wüsste, dass wir das ABC sind“, lacht Billi. 

          „Ja, Anna, Billi, Conni: das ABC“, meint Anna vergnügt. Doch dann wird sie ernst. „Wie das wohl ist? Immer draußen zu leben? Immer unterwegs zu sein?“

          „Im Sommer geht’s ja noch. Aber im Herbst bei Dauerregen? Oder im Winter?“ Billi schüttelt sich. 

          „Und alles, was der hatte, waren ein paar Plastiktüten“, sagt Conni leise. Sie denkt an ihr vollgepacktes Auto. Nicht mal beim Campen wäre sie mit so wenig ausgekommen.
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          Wen juckt´s?

          Es ist kurz vor zwei. Durch die Bäume sehen sie schon das Zirkuszelt schimmern. Ob Valentino schon auf sie wartet? Conni freut sich, ihn wiederzusehen. 

          „Los, kommt!“, ruft sie und setzt zum Endspurt an. Anna und Billi flitzen hinterher.

          „Da seid ihr ja!“ Valentino läuft ihnen entgegen. „Toll, dass ihr kommen konntet!“

          „Um ein Haar wäre ich verreist, aber unser Auto hatte eine Panne“, sagt Conni. 

          „Zum Glück!“, sagt Valentino und grinst.

          „Das ist also Valentino und das ist Billi, unsere beste Freundin“, stellt Anna die beiden vor.

          „Hallo!“ Valentino strahlt Billi an. Die beiden sind sich auf Anhieb sympathisch. „Soll ich euch ein bisschen herumführen?“

          „Ja, das wäre toll!“

          Zusammen mit Valentino laufen Anna, Billi und Conni hinter das Zirkuszelt, zu den Wohnwagen. 

          „Da wohnen meine Eltern und hier wohne ich.“ Die beiden Wagen stehen gleich nebeneinander. 
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          Valentino öffnet die Tür. 

          „Willkommen in meinem Reich!“

          „Du hast einen eigenen Wohnwagen?“, staunt Conni.

          „Klar!“, lacht Valentino. „Hast du etwa kein eigenes Zimmer?“

          „Doch, schon“, sagt Conni. 

          „Trotzdem cool!“

          Der Wagen ist nicht groß, aber er sieht sehr gemütlich aus. 

          An den Fenstern hängen bunte Gardinen. 

          An den Wänden kleben Fotos und Plakate, die meisten vom Zirkus. Und auf dem Regal über dem Bett sitzt ein Teddy mit roter Clownsnase.
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          „Tja, was soll ich sagen“, meint Valentino. „Dahinten schlafe ich und hier vorne am Tisch mache ich immer meine Hausaufgaben.“

          „Wo gehst du eigentlich zur Schule?“, fragt Billi neugierig.

          „Wollt ihr die mal sehen?“, fragt Valentino.

          „Klar“, sagt Anna.

          Valentino führt sie zu einem anderen Wohnwagen. „Miracolino-Schule“ steht in geschwungenen Buchstaben darauf. 

          „Wow!“ Conni grinst. „Ihr habt also immer eure eigene Schule mit dabei?“

          „Ja, zum Glück“, sagt Valentino. „Sonst müsste ich jedes Mal, wenn wir weiterziehen, die Schule wechseln. Stellt euch das mal vor: jede Woche in eine andere Klasse gehen, immer der Neue sein. Furchtbar!“

          „Nicht auszudenken“, murmelt Conni. Bisher musste sie nur einmal die Schule wechseln. Das war schlimm genug. Und dabei hatte sie noch Glück, weil sie Anna schon kannte.

          Sie schauen durchs Fenster hinein. 

          „Boah, ihr habt ja für alle einen Computer“, staunt Billi.

          „Das brauchen wir auch. Wir haben keinen Lehrer, der mit uns mitreist. Dazu sind wir zu wenig Kinder. Wenn wir in seiner Nähe gastieren, kommt er bei uns vorbei. Und sonst haben wir bei ihm Online-Unterricht.“  

          „Wie geht das denn?“, will Anna wissen.

          Valentino zuckt mit den Schultern. „Eigentlich wie ganz normaler Unterricht auch. Nur dass wir unseren Lehrer über den Bildschirm sehen. Na ja, und weil wir so wenige sind, kann man nicht mal eben so wegdösen.“ Valentino grinst. „Aber unser Lehrer ist total nett.“ 

          Billi schaut gebannt durch das Fenster. „Ich hätte wirklich mal Lust, bei euch in die Schule zu gehen“, sagt sie.

          „Zum Glück haben wir aber gerade ein paar Tage frei“, meint Valentino. „Auch wenn Schule Spaß macht, Ferien sind noch schöner!“

          „Das stimmt allerdings!“ Anna schaut sich um. „Sagt mal, habt ihr keine Tiere?“, fragt sie. „Tiger zum Beispiel. Das sind Billis Lieblingstiere.“

          „Tiger? Wir halten doch keine Wildtiere“, sagt Valentino. „Die wären in den Käfigen doch kreuzunglücklich!“

          „Aber Pferde habt ihr?“, fragt Anna kleinlaut.

          „Nicht, seit Amadeus weg ist. Und die Ziegen haben wir auch verkauft. Die wohnen jetzt auf einem Bauernhof.“ 

          „Ihr habt keine Tiere mehr?“ Anna klingt enttäuscht.

          „Als Wanderzirkus ist es ziemlich schwierig, den Tieren ein gutes Zuhause zu geben. Nicht immer gibt es genug Auslauf. Und dann das dauernde Reisen ...“, erklärt Valentino. „Aber mach dir nichts draus. Zirkus kann auch ohne Tierdressur toll sein. Das wirst du ja gleich sehen!“

          „Was erzählst du denn da?“ Wie aus dem Nichts ist plötzlich ein Clown neben ihnen aufgetaucht und droht Valentino mit dem Regenschirm. 
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          „Natürlich gibt es hier eine Tierdressur! Die beste der Welt. Und ich bestehe darauf, dass die drei reizenden Damen in der Pause meinen eigenen kleinen Zirkus besuchen. Ich heiße übrigens Pepe.“ Der Clown verbeugt sich.

          Conni lacht. 

          „Und wir sind Anna, Billi und Conni.“

          „Sehr erfreut. Ihr kommt doch in meinen Pausenzirkus, nicht wahr?“

          „Klar“, verspricht Billi.

          „Der ist in der kleinen grünen Bude, vorne gleich neben der Kasse.“ Pepe zwinkert den Mädchen zu. „Für euch ist der Eintritt natürlich frei!“

          Ein zweiter Zirkus in einer Bude? Doch bevor Conni nachfragen kann, springt Valentino auf. „Schnell jetzt, die Vorstellung geht gleich los! Ihr wollt doch nicht die Eröffnungsshow verpassen?“

          Was für eine Frage. 

          Natürlich nicht!
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          Anna, Conni und Billi dürfen ganz vorne in der Loge sitzen. Direkt an der Manege. Valentino hatte Recht, auch ohne Tiere ist es eine wunderbare Vorstellung. Zwei Mädchen tanzen auf dem Drahtseil, Pepe trompetet mit Hingabe auf einer alten Gießkanne und Valentino tritt diesmal am Trapez auf. 

          „Ist das hoch!“ Billi bekommt feuchte Hände. 

          Und Anna setzt lieber ihre Brille ab. „Dann sehe ich wenigstens nicht, wenn was passiert!“

          Auch Conni hält den Atem an, als Valentino nur an den Füßen hängend kopfüber unter dem Zeltdach schaukelt. 

          „Bravo!“, ruft sie und klatscht, so laut sie kann.

          In der Pause laufen die drei nach draußen zur grünen Bretterbude. 

          „Was das wohl für ein Zirkus ist?“, wundert sich Anna.

          „Der kleinste der Welt!“ Conni lacht. In verschnörkelten Buchstaben steht es über der Tür:
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          „Das ist ja toll“, jubelt Billi. „Ich hab davon gelesen. Aber noch nie einen gesehen!“

          „Ich auch nicht!“ Gespannt tritt Conni durch die Tür.

          „Immer herein, die Herrschaften!“ Hinter einem schmalen Holztisch steht Pepe. Vor dem Tisch ist eine lange Bank fürs Publikum. 

          „Ich bitte Platz zu nehmen“, fordert Pepe sie auf.

          Anna setzt sich nur zögernd. „Hoffentlich bekommt man hier keine Flöhe“, flüstert sie Conni ins Ohr.

          Nach und nach wird es voll in der Bude. Die Bank ist schnell besetzt. 

          „Herzlich willkommen in Pepes Flohzirkus. Ich bin Pepe und das hier sind meine Flöhe!“ 

          Pepe hält ein kleines Glas mit Luftlöchern hoch. „Ich habe nur Floh-Mädchen. Die machen einfach mehr her. Darf ich vorstellen: Florina, Florence, Florette, Florentine.“

          „Und woher kriegen Sie Ihre Flöhe?“, fragt ein Mann interessiert.

          „Meistens aus Florida, ein paar stammen allerdings auch aus Florenz.“

          Alle lachen. 

          Gekonnt bindet Pepe einen haarfeinen Golddraht um Florina und reicht sie mit einer Lupe herum. Neugierig schaut sich Conni die kräftigen Sprungbeine an, mit denen die Flöhe so weit hüpfen können.

          „Ein halber Meter klingt nicht viel. Aber im Verhältnis zu ihrer Größe wäre es so, als ob ihr über zweihundert Meter weit springen könntet! 

          Kann das einer von euch?“

          „Schön wär’s“, murmelt Billi. „Dann hätte ich beim Sportfest endlich mal eine Ehrenurkunde!“

          Nun zeigen die kleinen Artisten, was sie können.

          Florette balanciert auf dem Seil, Florentine schießt einen winzigen Fußball ins Tor. Florina und Florence ziehen eine goldene Kutsche, die um ein Vielfaches schwerer ist als sie selbst.
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          „Oh nein, Florentine ist ausgebrochen!“, ruft Pepe plötzlich.

          „Was?“, kiekst Anna entsetzt.

          Conni hat urplötzlich das Gefühl, dass es sie überall juckt. Vor allem am Kopf!

          Auch die anderen Leute gucken erschrocken.

          Pepe sucht seine Zuschauer mit der Lupe ab. Bei einer blonden Dame schnappt er mit der Pinzette zu. „Ach, da bist du ja!“, ruft er fröhlich. Und wieder müssen alle lachen.

          „Zum Schluss kommt noch die Fütterung der Raubtiere!“ Pepe setzt sich die Flöhe auf seinen Unterarm und sie saugen sich satt. „Ja, trinkt nur, meine Lieben. Das habt ihr euch redlich verdient!“

          „Juckt das später nicht?“, fragt Anna.

          Doch Pepe schüttelt den Kopf. „Nicht, wenn ich sie nicht störe.“

          „Ich würde auch gerne mal Flöhe dressieren“, seufzt Billi.

          Anna schaut sie entgeistert an. „Sag mir Bescheid, wenn es so weit ist, ja? Dann halte ich Sicherheitsabstand!“
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          Kaum ist der Flohzirkus vorbei, läutet es und die Vorstellung im großen Zelt geht weiter. 

          Ein Jongleur wirbelt Porzellanteller und -tassen in der Luft herum, dass Conni fast schwindelig wird. Besonders eindrucksvoll ist der große Zamir, ein geheimnisvoller Magier. Der zaubert nicht nur Pepe samt Trompete weg, sondern lässt am Schluss sogar ein ganzes Klavier verschwinden. Billi bekommt vor Staunen den Mund nicht mehr zu. „Wie macht der das bloß?“

          Beim großen Finale kommen schließlich alle Artisten noch einmal in die Manege und lassen für das Publikum riesige Seifenblasen steigen, bis es im ganzen Zelt schillert und glänzt.

          „Da würde ich auch gern mitmachen“, seufzt Conni hingerissen.

          „Ich auch!“, flüstern Anna und Billi wie aus einem Mund.
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          Schwein entlaufen

           

          Nach der Vorstellung wartet Valentino auf sie. „Na, wie fandet ihr’s?“

          „Toll!“ Anna, Conni und Billi strahlen.

          „Sag mal, hast du gar keine Angst da oben?“, fragt Conni dann. 

          „Nö, dazu gibt es ja das Netz. Da kann gar nichts passieren“, meint Valentino cool. „Und wie war Pepes Flohzirkus?“ 

          „Total cool!“, schwärmt Billi. „Vor allem, als Florentine ausgebüxt ist!“

          „Den Spaß macht er jedes Mal!“ Valentino lacht. Doch dann schaut er ernst. „Dabei ist uns wirklich ein Tier ausgebüxt.“

          „Ich denke, ihr habt keine Tiere mehr“, meint Conni verwirrt.
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          „Keine, die auftreten“, erklärt Valentino. „Aber Zamir, unserer Zauberer, hat seit kurzem ein kleines Schwein als Haustier. Es ist wirklich süß!“

          „Ein Schwein als Haustier?“, fragt Anna verdutzt.

          „Ja, Trixi ist wie ein Hund. Sie läuft zwischen den Wagen frei herum und liebt ihr Herrchen. Deswegen ist sie wahrscheinlich auch verschwunden.“

          „Wieso, das versteh ich nicht“, sagt Billi.

          „Zamir war für zwei Tage bei seiner kranken Oma in Hamburg. Ich glaube, Trixi hat ihn so vermisst, dass sie ihn suchen gegangen ist. Sie ist seit Dienstag verschwunden.“

          „Wart ihr da schon in Neustadt?“, fragt Conni.

          „Ja, gerade angekommen.“

          „Sie muss also hier irgendwo sein“, überlegt Billi.

          „Die Frage ist nur, wo?“, sagt Valentino. „Wir haben überall gesucht. Zamir ist völlig fertig deswegen.“
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          „Habt ihr schon bei der Polizei nachgefragt?“, erkundigt sich Anna.

          „Ja, aber die konnten uns auch nicht wirklich weiterhelfen.“

          „Valentino!“, ruft es aus dem Wohnwagen. „Essen ist fertig!“

          „Ich muss gehen“, sagt Valentino. „Meine Mutter ruft. Und gleich ist die nächste Vorstellung. Sehen wir uns morgen wieder?“

          „Klar!“

          „Kommt einfach vorbei, ja?“ Und damit ist Valentino schon verschwunden.

          Nachdenklich laufen Anna, Billi und Conni nach Hause. 

          „Wo Trixi bloß steckt?“, grübelt Conni.

          „Vielleicht ist sie ja auf einem Bauernhof bei anderen Schweinen untergeschlüpft“, meint Billi. „Oder sie lebt bei den Wildschweinen im Stadtwald.“
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          „Meinst du wirklich?“, fragt Anna.

          Billi zuckt mit den Schultern.

          „Wir müssen irgendwie helfen“, sagt Conni. Sie überlegt. „Wie wär’s, wenn wir in der ganzen Stadt Aushänge machen? Irgendjemand muss das Schwein doch gesehen haben.“

          „Gar keine schlechte Idee“, findet Billi.

          „Ja, und wir suchen noch einmal auf eigene Faust“, sagt Anna. „Ich finde, Nicki hat eine zweite Chance verdient.“

          „Doch nicht etwa als Spürhund?“, fragt Billi entgeistert.

          „Er ist eine Superspürnase“, behauptet Anna empört. „Er hatte heute einfach nur einen schlechten Tag!“ 

          „Wartet mal!“ Sie sind schon an der Gartenpforte, da hat Conni plötzlich eine ganz verrückte Idee. „Meint ihr, Trixi könnte das Monster sein?“

          „Ach was!“, lacht Anna.

          „Doch“, sagt Billi gedehnt. „Wieso nicht?“

          Conni denkt scharf nach. „Es passt doch alles zusammen. Am Dienstag ist Trixi verschwunden. Und am Mittwoch früh hat Jakob im Garten irgendwas einen Riesenschreck eingejagt. Etwas, das er nicht gesehen, sondern nur gehört hat.“

          „Ich glaube, Schweine können einen ganz schönen Krach machen!“ Anna beißt sich auf die Lippen.

          „Dann ist ja alles klar“, lacht Billi. „Und jetzt wissen wir auch, welches Krümelmonster uns die Schokolade weggefressen hat!“

          „Vielleicht ist Trixi ja immer noch bei uns im Garten!“, ruft Conni.

          Sofort machen sich die drei auf die Suche. Sie durchstöbern alles, kriechen unter den Fliederbusch und schauen hinter die Brombeerhecke, aber sie finden nichts. Mist!
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          Mama kommt in den Garten. „Hallo! Wann seid ihr denn zurückgekommen? Jakob wartet schon auf euch!“

          Ach ja richtig: Jakob! Er wollte so gerne mit in den Zirkus. Aber Mama hat es nicht erlaubt, weil er immer noch ein bisschen Fieber hat. Und deswegen haben Conni, Anna und Billi versprochen, ihm eine eigene kleine Zirkusvorstellung zu präsentieren, sobald sie wieder da sind. 

          „Die Vorstellung geht gleich los“, sagt Conni. „Aber vorher muss eine von uns noch mal zum Zirkus zurück.“

          „Wieso das denn?“, wundert sich Mama.

          „Weil ein Schwein ausgebüxt ist“, erklärt Conni hastig. „Und ich glaube, es war bei uns im Garten. Du weißt doch, Jakobs Monster!“

          „Jakobs Monster?“, fragt Mama verwirrt. So richtig verstanden hat sie es nicht. Aber sie hat trotzdem nichts dagegen, dass Conni schnell zum Zirkus zurückradelt, während Anna und Billi ihre Kunststücke für Jakob proben.

           

          Conni erwischt Valentino kurz vor seinem Auftritt. 

          „Mag Trixi Schokolade?“, fragt sie.

          „Und ob!“, sagt Valentino.

          „Dann war sie wahrscheinlich gestern bei uns im Garten“, sagt Conni. „Und ich hab eine Idee, wie wir sie vielleicht erwischen könnten.“

          „Wirklich?“ Valentino strahlt. Und schnell ist ausgemacht, dass er und Zamir gleich nach der Vorstellung zu ihr in den Garten kommen.

          Eilig radelt Conni nach Hause. Nicht nur Valentino muss in die Manege. Jetzt ist es höchste Zeit für Jakobs Zirkusvorstellung!
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          Die Schokoladenfalle

           

          Aufrecht sitzt Jakob in seinem Bett und kann kaum erwarten, dass es endlich losgeht. 

          Als Erstes tritt Anna als Meisterin des Hula-Hopps auf. Dann zaubert Billi. Zum Glück hat Conni denselben Zauberkasten wie sie. So lässt Billi Karten verschwinden, Bälle schweben und zaubert aus ihrem Ärmel bunte Tücher hervor. Jakob ist ganz aus dem Häuschen, denn seine große Schwester hat die Tricks nie so gut hinbekommen.

          Dafür macht Conni schließlich, inspiriert durch Pepe, ihren eigenen kleinen Flohzirkus.

          „Meine sehr verehrten Damen und Herren, willkommen in meinem Flohzirkus!“, ruft sie und macht eine tiefe Verbeugung. Dann zieht sie aus ihrer Hosentasche eine Streichholzschachtel hervor. „Dies hier ist das Zuhause von Fridolin, meinem Floh.“ Conni schiebt die Schachtel auf. „Hallo Fridolin. Bist du bereit, deine Kunststücke zu zeigen?“

          Conni schaut in die leere Streichholzschachtel. „Wunderbar, dann komm her!“ 

          Sie tut so, als setze sie sich einen Floh auf die flache Hand. „Wo ist er denn? 

          Ich kann gar nichts sehen!“ Jakob fällt vor Aufregung fast aus dem Bett.
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          „Fridolin ist nicht nur außergewöhnlich talentiert, sondern selbst für einen Floh auch außergewöhnlich klein. Man kann ihn fast nicht sehen. Fast!“ Conni hält sich ihre Hand ganz nah vor ihre Augen. 

          „Nicht wahr, mein Schnuckimausi?“

          Jakob kichert. 

          „So, nun zeig mal, was du kannst!“ Conni hält beide Hände weit auseinander. „Spring!“, ruft sie. Mit den Augen verfolgt sie den Sprung: einen echten Salto. „Sehr schön, Fridolin“, lobt sie. „Und jetzt einen doppelten Salto! Hepp!“ Connis Kopf kreist jetzt zweimal. „Sehr gut!“, sagt sie. „Und jetzt, meine Damen und Herren, zeigen wir Ihnen etwas, was Sie noch nie gesehen haben: einen achtfachen Salto. Ja, ich habe achtfach gesagt!“
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          Conni schaut auf ihre ausgestreckte Hand. 

          „Bist du bereit? Konzentration. Und los!“ Conni lässt ihren Floh nicht aus den Augen, bei jedem Salto kreist ihr Kopf mit. „Eins“, zählt sie. „Zwei, drei, vier, fünf, sechs, sieben und acht!“ Connis unsichtbarer Floh landet auf der anderen Hand. 

          „Bravo!“, ruft Conni und klatscht begeistert in die Hände. 

          „Nein“, schreit Jakob entsetzt. „Der Floh! Du hast ihn zerquetscht!“

          Conni schaut bestürzt auf ihre Hände. „Oje, Fridolin“, haucht sie. „Lebst du noch?“ 

          Sie hält das Ohr an ihre Hand. „Das Herz schlägt noch!“ Conni atmet erleichtert auf. „Alles in Ordnung?“, fragt sie. „Dann ist ja gut!“ Und damit setzt sie Fridolin wieder in seine Streichholzschachtel zurück. „Applaus für Fridolin“, ruft sie noch einmal. Und Jakob hört gar nicht mehr auf zu klatschen. 

          Sie haben gerade zu Abend gegessen, da klingelt es an der Tür. Es sind Valentino und Zamir. Der sieht in Jeans und T-Shirt gar nicht mehr wie ein geheimnisvoller Magier aus. Er könnte ebenso gut Busfahrer sein. 

          „Ihr meint, Trixi ist bei euch im Garten?“, fragt er und seine Stimme zittert ein bisschen.

          „Letzte Nacht war sie zumindest da“, erklärt Conni. „Kommt! Am besten, wir verstecken uns im Zelt.“

          „Okay!“ Schon schlüpft Zamir durch den niedrigen Eingang. Als Conni, Anna, Billi und Valentino hinterherkommen, wird es im Zelt ganz schön eng.

          „No, hoffentlich kommt Trixi heute Abend wieder“, murmelt der große Magier. Wobei das „A“ in Abend eher wie ein „O“ klingt. 

          „Das hoffen wir auch“, sagt Conni leise. „Wir haben extra noch etwas zum Futtern hingelegt, ein paar Äpfel, Kekse ...“

          „... und vor allem Schokolade“, ergänzt Anna.

          Zamir hebt seinen Finger. „Schokolode dorf sie doch gor nicht“, sagt er mit rollendem R. 

          „Ober wenn sie irgendwo welche findet. Oooh, donn ist die weg, in null Kommo nichts!“

          Zamir grinst sie an. „Ols kleines Donkeschön hobe ich mir etwos ausgedocht. Wenn ihr wollt, dürft ihr am Sonntog mit mir zusommen im Zirkus auftreten. No, wos meint ihr?“

          „Au ja!“ Anna, Billi und Conni platzen fast vor Glück.

          „Wunderbor“, freut sich Zamir. „Mit euch wird dos bestimmt eine super Show!“

          „Was müssen wir denn machen?“

          „Tragen wir auch Kostüme?“

          „Können unsere Eltern zugucken?“

          Conni, Anna und Billi schauen Zamir erwartungsvoll an. Doch Valentino legt den Finger auf den Mund. „Psst!“, haucht er. „Das klären wir später. Ihr wollt doch Trixi nicht verscheuchen?“
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          Stimmt ja, sie müssen ganz leise sein, damit sich das Schwein überhaupt hertraut. Schweigend sitzen sie auf den Matratzen. In Gedanken malt sich Conni ihren Auftritt aus. Was Zamir wohl mit ihnen vorhat? Sie weiß gar nicht, wie lange sie so vor sich hin geträumt hat. Draußen ist immer noch alles still. Connis Herz klopft. Hoffentlich kommt Trixi überhaupt! 

          Erst gähnt Anna, dann Billi und schließlich muss auch Conni gähnen. Da zieht Zamir plötzlich ein paar Karten aus seiner Jackentasche. Dann beginnt er zu zaubern. Ganz ohne Worte. Die Karten werden mehr, dann weniger. Und verschwinden schließlich ganz, um auf geheimnisvolle Weise unter Connis Matratze wiederaufzutauchen oder in Billis Kapuze oder Annas Schlafsack. Die Mädchen strahlen. Von Müdigkeit keine Spur mehr. 

          Draußen raschelt es plötzlich. Conni beißt sich auf die Lippe. Es hat geklappt, es macht sich jemand an der Schokolade zu schaffen!

          „Trixi?“, flüstert Zamir und schaut vorsichtig aus dem Zelt. Doch es ist nichts zu sehen.

          „Trixilein!“, flötet Zamir zärtlich.

          Etwas Wuscheliges flitzt um die Ecke und steckt seine kleine Nase neugierig ins Zelt.

          Conni reißt die Augen auf: Auch wenn das Maul voller Schokoladenflecken ist, ist das hier kein Schwein, und noch nicht einmal ein Monster.

          „Wuff“, macht es und wedelt mit dem Schwanz. 

          „Nicki? Du?“, fragt Anna verblüfft. 

          Nicki stürmt ins Zelt und schleckt Anna über die Wange. Anna muss kichern, weil es so kitzelt. 

          „Sag mal“, fragt sie dann. „Hast du mich so vermisst, dass du ausgebüxt bist?“

          Nicki schaut sie mit großen, leuchtenden Augen an. Als wolle er sagen: „Hab ich das nicht gut gemacht? Du hast mich zu Hause vergessen und ich bin trotzdem da! Weil ich so ein kluger Hund bin.“

          „Oh nein!“ Conni schluckt. „Dann war das gestern wohl auch schon Nicki!“ Dass sie da nicht eher draufgekommen sind. Schließlich frisst Nicki auch so gerne Schokolade. 
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          „Ich hätte nie gedacht, dass er ausreißt“, stammelt sie. „Das tut mir echt leid, Zamir!“

          Der Zauberer schluckt. „Do konn mon nichts mochen. Toll, doss ihr mir helfen wolltet. Und dos mit der Zaubershow, dos mochen wir notürlich trotzdem!“

          „Echt?“, fragt Conni. „Das haben wir doch gar nicht verdient.“

          „Klor doch!“, meint Zamir. „Komm, Volentino, es ist spät. Wir müssen jetzt longsom ins Bett.“

          „Morgen suchen wir weiter nach Trixi“, verspricht Billi.

          „Ja“, sagt Conni. „Wir machen Aushänge. Irgendjemand muss sie einfach gesehen haben.“

          „Dos ist nett von euch.“ Zamir zwinkert ihnen zum Abschied zu. „Ober vergesst nicht, um elf Uhr beginnen wir mit der Probe!“
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        Ein Traum wird wahr
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          Ein Traum wird wahr

           

          Zamir steht mitten in der Manege. Er hat seinen schwarzen Zaubermantel umgelegt. Vor ihm auf einem Podest steht – Conni traut ihren Augen kaum – ein Schwein. Das muss Trixi sein! Zamir hat sie wiedergefunden. Was für ein Glück!

          „Hallo Zamir!“ Conni läuft in die Manege. In dem Moment hebt der Magier seinen Zauberstab und mit einem lauten PUFF verschwindet Trixi. Und auch Zamir löst sich in giftgelbem Rauch auf. 

          Conni schaut sich um. Sie ist völlig allein in der Manege. Wo stecken die beiden bloß? Plötzlich gehen die Scheinwerfer an. Grelles Licht blendet sie, so dass sie kaum etwas sehen kann. Aber hören kann sie etwas: merkwürdiges Geraschel und Geknurpsel von den Zuschauerbänken. Trotz der Scheinwerfer erhascht Conni einen Blick auf die vordersten Bänke. Und dort sitzen Schweine. Nur Schweine. Eins neben dem anderen. 
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          Plötzlich trabt ein großer Eber mit rot angemaltem Rüssel und kleinem Clownshütchen auf dem Kopf zu ihr in die Manege. 

          Auf ihm reitet Anna. Sie hält einen großen Besen in der Hand. Als ob sie ein Ritter mit Lanze wäre.

          „Hi, Conni“, ruft sie und wischt ihr mit dem Besen quer übers Gesicht.

          „He“, schreit Conni und schnappt nach dem Besen. 

          Der Besen macht „Wuff!“.

          Das ist zu viel. Conni reißt die Augen auf. 

          „Wuff“, bellt Nicki noch einmal. Conni soll endlich seinen Schwanz loslassen. 

          Das tut Conni auch und hat im nächsten Moment wieder Nickis Haare im Gesicht. 

          „Na, gut geschlafen?“, fragt Billi.

          Conni schüttelt sich. „Also, ich hatte vielleicht einen Traum“, murmelt sie.

          „Ich auch“, strahlt Anna. „Ich hab von unserem Auftritt geträumt. Es war einfach … magisch!“

          „Was ist mit dem Aushang?“, fragt Conni beim Frühstück. „Wir könnten ja auf dem Weg zum Zirkus schon ein paar Zettel aufhängen. Was meint ihr?“ 

          Anna und Billi trinken schnell ihren Kakao aus. 

          „Klar, das machen wir!“

          Zum Glück dürfen sie an den Computer. Dann können sie gleich mehrere Ausdrucke machen und müssen nicht alles hundertmal abschreiben. 
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          Bevor sie losgehen, hat Billi noch eine Idee. 

          „Wollen wir dem Mann im Park nicht noch ein Frühstück bringen?“, fragt Billi. „Es liegt doch auf dem Weg.“

          „Aber ja doch!“ Conni ist sofort dafür. Schnell läuft sie zu Mama ins Wohnzimmer. „Dürfen wir ein paar Brötchen und etwas Obst mitnehmen?“ Mama schaut erstaunt von der Zeitung hoch. „So viel ihr wollt!“
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          Das lassen sich die drei nicht zweimal sagen. 

          Mit einer vollen Essenstüte und vielen Zetteln geht es schließlich los. Zuerst laufen sie zu Anna, um Nicki nach Hause zu bringen. Bei der Probe würde er sich eh nur langweilen. Oder, was noch schlimmer wäre, irgendwelchen Unfug anstellen.

          Alle paar Meter hängen sie dabei ihren Zettel hin. An Bäume, Laternenmaste, Zäune, Stromkästen und kahle Wände. Als sie im Park ankommen, haben sie schon 17 Blätter aufgehängt. Da muss sich doch jemand melden!

           

          Bei der großen Wiese im Park bleibt Anna stehen. „Ich weiß nicht“, murmelt sie. „Nachher erwischt der uns noch.“

          „Und wennschon?“, meint Billi. „Wir haben ihm doch nichts getan. Im Gegenteil!“

          „Wir bringen auch nur was hin, wenn keiner da ist“, verspricht Conni. 

          „Na gut“, gibt Anna nach. 

          Vorsichtig schleichen sie durch das Gebüsch. 

          Beim Lager ist niemand zu sehen. Umso besser!

          „Oh nein!“ Conni ist als Erste da. „Alles weg!“

          Tatsächlich: die Tüten, der Schlafsack, die Isomatte – alles ist verschwunden.
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          „Schade“, meint Conni leise.

          Ratlos stehen sie dort, wo gestern noch das kleine Lager war. 

          Außer ein paar geknickten Zweigen gibt es keinen Hinweis, dass bis vor kurzem hier ein Mensch gelebt und für ein paar Nächte sein Zuhause hatte. 

          Oder doch? 

          „Schaut doch mal!“ Billi hebt einen Stein auf. 

          Darunter liegt ihre Karte. Jemand hat mit Bleistift etwas dazugekritzelt: 

          tkclear
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          „Das ist ja nett“, sagt Conni.

          Billi nickt. „Dass der schon weitergezogen ist, hätte ich nicht gedacht“, murmelt sie. „Wie das wohl ist, immer auf Achse sein? Immer woanders?“

          Für einen Moment stehen die Mädchen schweigend da. 

          „Wir haben es echt gut, dass wir ein richtiges Zuhause haben“, sagt Anna.

          „Ja“, sagt Billi und strahlt auf einmal. „Und wir haben’s gut, weil wir morgen im Zirkus auftreten!“ 

          „Richtig supergut sogar!“ Conni lacht. „Los, auf zur Probe!“
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        Schwein gehabt
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          Schwein gehabt

          Valentino erwartet sie schon vor dem Zirkuszelt. „Zamir muss für eure Nummer noch was vorbereiten. So lange suchen wir für euch Kostüme aus. Ich zeig euch mal, was wir so dahaben.“

          Damit führt er die Mädchen zu einem großen Anhänger. Er öffnet die Tür. Anna stößt einen Schrei der Begeisterung aus. 

          „Wahnsinn!“, haucht Conni. 

          Der ganze Wagen hängt voller Kleider. Rüschen bauschen, Glasjuwelen funkeln, Pailletten glitzern. Es gibt Kostüme in allen Formen und Farben. Für Clowns, Schlangenbeschwörer, fliegende Akrobaten, Jongleure, mittelalterliche Narren, Nixen, geheimnisvolle Magier, Platzanweiser, Löwen,  Tempeltänzerinnen und natürlich für den Zirkusdirektor. 
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          „Da ist bestimmt was für euch dabei.“ 

          Routiniert zieht Valentino einige Kleider hervor. „Sucht euch etwas aus!“

          Das ist leichter gesagt als getan. Conni, Anna und Billi können sich kaum entscheiden. Doch schließlich haben alle drei ihr Traumkostüm gefunden. Anna hat sich für ein Paillettenkleid in zartem Rosarot entschieden, Conni für ein feuerrotes Artistenkostüm. Billi hat es ein schicker Hosenanzug mit Tigerstreifen angetan. 

          Valentinos Mutter hilft hier und da noch etwas nach. Sie heftet den Saum höher oder die Taille enger, bis alle drei Zauberassistentinnen perfekt gekleidet sind.

          „Wunderbor“, freut sich Zamir, als er sie sieht. „Olle Zauberer der Welt werden mich um euch beneiden!“

          Damit führt er sie in die Manege. „Posst mol auf, ich weiß auch schon den richtigen Zaubertrick für uns vier!“ 

          Sie proben so lange, bis alles hundertprozentig sitzt. 

          „Hervorrogend“, freut sich Zamir. „Dos wird meine Glonznummer!“

           

          Glücklich radeln Conni, Anna und Billi nach Hause. Mit Zamir zu zaubern, macht riesig Spaß!

          „Ob wohl jemand wegen Trixi angerufen hat?“, fragt Conni auf dem Weg.

          „Bestimmt!“

          Gespannt laufen die drei zu Conni ins Haus.

          „Nein, es hat keiner angerufen“, erklärt Mama auf ihre Frage hin. „Das heißt, nur Oma.“

          „Hat Oma etwa das Schwein gesehen?“, staunt Conni.

          Mama muss lachen. „Nein, die wollte nur wissen, wie es Jakob geht. Und ich habe sie und Opa für morgen in den Zirkus eingeladen, zu eurer Vorstellung. Das war doch richtig so?“

          „Aber ja!“ Conni nickt. 

          Enttäuscht läuft sie mit Anna und Billi in den Garten. Es hat also keiner angerufen. 

          Da hilft nur eins: Sie müssen noch mehr Zettel aufhängen. 

          Diesmal fahren sie mit den Rädern los. In ganz Neustadt soll ihr Aushang zu lesen sein. Sie kleben ihn an Supermärkte, Hauswände, Mauerecken – einfach überallhin, wo Platz ist.

          „Jetzt muss es doch klappen“, meint Conni. 

          Irgendjemand wird sich schon melden. Wenn nicht heute, dann morgen!
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          Auf dem Rückweg holen sie noch Nicki ab. Nicht, dass er in der Nacht wieder ausbüxt.

          „Wow! Was für ein Tag!“, meint Billi, als sie schließlich im Zelt liegen. 

          „Und morgen erst!“, schwärmt Anna. „Meint ihr, unser Auftritt klappt?“

          „Klar doch“, sagt Conni.

          Dabei ist sie selbst schrecklich aufgeregt. 
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          Nicki, der schnaufend zwischen ihnen liegt, stellt plötzlich die Ohren auf. Und da hören es Conni, Anna und Billi auch. Ein leises Rascheln draußen hinter dem Zelt. Blitzschnell hält Anna ihrem Hund die Schnauze zu. „Psst“, zischt sie. „Wir müssen jetzt ganz leise sein!“

          Behutsam zieht Conni den Reißverschluss des Zelts auf. Kaum ist die Öffnung groß genug, dass sie hinausgucken kann, stürmt Nicki los. Mit einem Sprung ist er zum Zelt hinaus. Die Mädchen schauen sich an. Was auch immer da ist, Nicki wird es vertreiben. Und jetzt fängt er auch noch an zu bellen!

          „Nicki!“ Conni stürmt aus dem Zelt. Doch im nächsten Moment bleibt sie stehen.

          „Hallo“, haucht sie sanft.

          Neben Nicki steht ein kleines, geschecktes Schwein und wackelt mit seinem schütteren Schwänzchen fröhlich hin und her. 

          „Schnell, die Schokolade“, raunt Conni ihren Freundinnen zu.

          Anna angelt sich die Tafel und wirft Trixi ein kleines Stückchen zu. Sofort macht sich das Schweinchen darüber her. 
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          „Ich hol Zamir“, flüstert Billi. Immer noch im Schlafanzug, schleicht sie vorsichtig zu ihrem Fahrrad und saust los. 

          Hoffentlich haut uns Trixi in der Zwischenzeit nicht ab, denkt Conni. Doch Trixi fühlt sich wohl im Garten. Sie lässt sich von Conni und Anna streicheln und frisst ihnen abwechselnd irgendwelche Leckereien aus den Händen. Nicki drängelt sich immer wieder dazwischen, um auch ein paar Happen und Streicheleinheiten zu erwischen. 

          Dann hält plötzlich ein großer Zirkuswagen vor dem Haus. Und Zamir und Billi laufen in den Garten.

          „Trixi!“, jubelt der Zauberer. 

          Trixi grunzt und stürmt auf ihn zu. 

          „Doss du wieder do bist!“ Zamir nimmt sie auf den Arm und drückt sie zärtlich an sich. Trixi quietscht vor Glück.  

          „Vielen, vielen Donk!“, stammelt Zamir. 

          „Gern geschehen!“ Conni grinst. Jetzt hat es ja doch noch geklappt. Ein richtig perfekter Tag!
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        Einfach zauberhaft!
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          Einfach zauberhaft!

           

          Dann ist es so weit. Conni, Anna und Billi stehen hinter dem Vorhang und beobachten mit klopfenden Herzen Zamirs Zaubershow. Als er drei große Kartons in die Manege stellt, kommt ihr Auftritt. 

          „Applaus für meine zauberhaften Assistentinnen!“, ruft Zamir. 

          Alle klatschen, als die drei Freundinnen in die Manege laufen. Am lautesten natürlich Mama und Papa, die zusammen mit Annas und Billis Eltern und Oma und Opa im Publikum sitzen. Auch Jakob ist dabei. Endlich ist er wieder ganz gesund und will Connis Zirkusauftritt natürlich nicht verpassen. Zamir hebt beschwörend die Arme. „So, jetzt steigt jedes Mädchen in einen der Kortons. Wir machen das olphobetisch: Onno links, Billi in der Mitte und Conni gonz rechts!“

          Alle drei steigen in die Kisten und kauern sich zusammen, als Zamir nacheinander die Deckel schließt. 

          Der Magier breitet sein Zaubertuch über die Kartons und schwenkt den Zauberstab. Als er das Tuch wieder lüftet, sitzt Conni im linken Karton, Anna in der Mitte und Billi rechts!
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          Zamir zaubert gleich noch mal. Jetzt ist Conni in der Mitte, Anna rechts und Billi links. Papa und Jakob schauen ganz genau hin. Doch unter dem Zaubertuch hat sich nichts gerührt. Kein Karton hat gewackelt. Wie machen sie das bloß? Zamir zaubert zum dritten Mal. Diesmal sind die Kartons leer. Alle drei. 

          Von Conni, Anna und Billi keine Spur.

          Das Publikum ist verblüfft. Wie ist das möglich? Sie können sich doch nicht in Luft auflösen?

          Jakob bekommt es mit der Angst zu tun. 

          „Conni“, schreit er. „Wo bist du? Komm zurück!“

          Das Publikum kichert. 

          Doch Zamir bleibt ganz ernst. „Keine Sorge, gleich sind sie wieder do. Schließlich will ich meine drei zauberhoften Ossistentinnen wiederhoben“, sagt er und murmelt einen Zauberspruch. 

          Aus seinem Stab fliegen bunte Funken. 

          Zamir öffnet den ersten Karton. Doch der ist immer noch leer. Der zweite ebenfalls. Aber aus dem dritten steigen alle drei:  Anna, Billi und Conni! Unter tobendem Applaus verbeugen sie sich und verlassen winkend die Manege.
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          „Bevor unsere Vorstellung für heute zu Ende geht, träumen Sie noch einmal mit uns!“, raunt der Zirkusdirektor ins Mikrofon. Sanfte Musik setzt ein, der Vorhang öffnet sich ein wenig und alle Artisten laufen in die Manege für das wunderschöne Seifenblasen-Finale. Anna, Billi und Conni sind mit dabei. Genau wie sie es sich gewünscht haben.
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          Glücklich tunkt Conni eine Schlaufe in die Seifenlauge und zieht sie vorsichtig durch die Luft. Schon schwebt eine riesige Seifenblase zum Zeltdach empor – zusammen mit unzähligen anderen. 

          Aus den dunklen Reihen des Publikums hört man lang gezogene Aaahs und Ooohs. Die Artisten hören nicht auf, bis das ganze Zelt von großen, in allen Farben schillernden Seifenblasen erfüllt ist. 

          „Das habt ihr wunderbar gemacht“, lobt sie der Zirkusdirektor. „Wollt ihr nicht mit uns auf Tournee kommen? Ihr könntet zur Zirkusschule gehen. Ich wette, ihr drei seid die geborenen Artisten.“ 

          „Wirklich?“ Annas Wangen leuchten.

          Und auch Conni strahlt. 

          „Au ja“, ruft Valentino. „Das wäre doch toll!“

          Conni nickt. Ein Zirkusleben, immer unterwegs, immer etwas Neues, das könnte ihr schon gefallen. Doch dann fallen ihr Mama, Papa und Jakob ein. Und Kater Mau. Und ist es nicht auch schön, ein richtiges Zuhause zu haben?

          „Vielleicht ja in den Sommerferien“, sagt sie und lacht.

          Schon kommen Mama, Papa und Jakob angelaufen, um zum großen Auftritt zu gratulieren.

          „Das war ja großartig“, schwärmt Mama. 

          „Ja“, sagt Papa. „Aber wie habt ihr das nur gemacht?“

          „Das wird nicht verraten!“ Conni grinst.

          „Seid nicht so gemein“, bettelt Papa. 

          „Wir haben vor allem eins von Zamir gelernt“, sagt Conni.

          „Ja?“ Papa macht große Ohren. 

          „Zauberer verraten ihre Tricks niemals!“ 

          „Wo ist denn jetzt das Schwein?“, ruft Jakob ungeduldig. Conni hat fest versprochen, es ihm zu zeigen.

          „Dein Monster? Komm, das suchen wir mal!“ Conni nimmt ihren kleinen Bruder an die Hand und führt ihn zu den Wohnwagen. 

          „Trixi!“, ruft sie.

          Irgendwo grunzt es und dann flitzt ein kleines struppiges, geschecktes Schwein auf sie zu. Jakob geht sicherheitshalber hinter Conni in Deckung. 

          „Na, da bist du ja!“ Conni krault Trixi am Nacken. Vorsichtig lugt Jakob hinter Connis Rücken hervor. Ebenso vorsichtig kommt das Schwein einen Trippelschritt näher heran, streckt seine Schnauze und beschnuppert Jakob mit seinem weichen Rüssel.
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          „Du bist ja süß“, staunt Jakob. 

          Es ist Liebe auf den ersten Blick. Jakob streichelt sein Monster mit Hingabe. Und wenn Trixi könnte, hätte sie bestimmt geschnurrt. 

          „Du bist bestimmt Jokob!“ Auf einmal steht Zamir neben ihnen. „Conni hot mir erzählt, doss du Trixi ols Erster in eurem Gorten entdeckt host. Ohne dich hätte ich Trixi vielleicht nicht wiedergefunden.“

          Jakob schaut auf seine Fußspitzen. 

          „Aber ich dachte doch, sie ist ein Monster!“

          Zamir schubbert Trixi über die langen Borsten. „No, monchmol ist sie dos auch“, lacht er. „Poss auf, zum Donk hobe ich etwos für dich!“

          Jakob schaut Zamir mit großen Augen zu, wie der scheinbar aus der Luft eine große, bunte Blume hervorzaubert.

          „Bitte schön! Obwohl …“ Zamir zögert, sie Jakob zu überreichen. „Blumen sind wohl eher wos für Mädchen.“ Und mit einer kleinen Verbeugung schenkt er Conni die Blume.

          „Und ich?“, ruft Jakob.

          „Für dich zaubere ich einfoch etwos onderes“, sagt Zamir und schon hat er ein kleines Kuschelschweinchen in der Hand. „So, dos ist für dich!“

          „Danke!“ Jakob drückt sein kleines Schweinchen fest an sich. „Weißt du, was?“, sagt er. „Mein Schwein heißt auch Trixi!“

          Glücklich läuft Jakob mit Conni zurück zu den anderen. Sein Schweinchen muss er gleich Mama und Papa zeigen.

          Billi und Anna stehen mit Valentino zusammen.

          „Fahrt ihr schon morgen?“, will Conni wissen.

          Valentino schüttelt glücklich den Kopf. 

          „Wir haben eine Woche verlängert, wegen Trixi. Wir konnten ja nicht ahnen, dass sie so schnell wiederauftaucht!“

          „Na wunderbar!“ Conni lacht. „Da haben wir ja echt Schwein gehabt!“

           

          Obwohl morgen wieder Schule ist, übernachten Anna, Billi und Conni ein letztes Mal im Zelt. Auch Jakob ist diesmal dabei. 

          „Ich bleibe ganz lange mit euch auf“, hat er getönt. Um dann, erschöpft von dem aufregenden Tag, im Handumdrehen einzuschlafen.

          Anna, Conni und Billi haben sich eng aneinandergekuschelt. 

          „Stellt euch vor, das Auto wäre nicht kaputtgegangen“, sagt Anna plötzlich.

          „Oh Mann!“ Billi nickt. 

          „Kein Zelten, kein Zirkus …“

          „Hört auf damit. Das will ich mir gar nicht vorstellen“, flüstert Conni erschrocken. 

          „Das waren die schönsten Ferien überhaupt!“

          Anna und Billi strahlen. 

          Das finden sie auch: Diese Ferien waren einfach zauberhaft!
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          © Foto: Frau Schild-Vogel,
uneingeschränktes Nutzungsrecht

           

          Julia Boehme arbeitete als Redakteurin beim Kinderfernsehen, bis ihr einfiel, dass sie als Kind unbedingt Schriftstellerin werden wollte. Wie konnte sie das bloß vergessen? Auf der Stelle beschloss sie, jetzt nur noch zu schreiben. Nun lebt sie in Berlin und denkt sich ein Kinderbuch nach dem anderen aus.

        

      

    

  
    
      

        Herdis Albrecht
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          © Foto: privat

           

          Herdis Albrecht ist in Finnland geboren und lebt heute in Berlin. Sie illustriert gerne Kinderbücher, arbeitet aber auch an vielen Trickfilmen mit.
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